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Jahrgang I.

Bodenständiges V olkstum .
Witzeleien über den Bauernstand sind auch heutzutage noch 

gang und gäbe. D as nächstbeste windige Schreiberlein, das-nichts 
sein nennt a ls das fadenscheinige Röcklem, das es am Leibe hat 
glaubt den Bauer von oben herab ansehen zu dürfen, ja  selbst 
schon der Dorfschuster und der Dorfschneider, der Handwerker 
überhaupt, dünkt sich höher, vornehmer und —  gescheiter als „der 
dumme Bauer". Diese Mißachtung des Bauernstandes im gesell­
schaftlichen Verkehr und im öffentlichen Leben rennt sich schlecht 
usammen mit dessen ausschlaggebender Bedeutung für S ta a t  und 

N ation Kein geringerer a ls Fürst Bismarck w ar es, der die „Leute 
ohne i r  und Halm" nicht recht leiden konnte und dem knissige 
Advokatenweisheit und dünkelhafte Gelehrsamkeit, trne ste m den 
S tädten  sich breit macht und den Ton angibt, tu die i&eele hmein 
verhaßt war. Bismarck war ein geborener Edelmann aber dabei 
w ar er auch ein Landwirt, ein Bauer im besten S inne des Worten. 
„Eine Wruke (Feldrübe) ist ihm lieber a ls eure ganze Politik 
ciate einmal seine Gemahlin von dem großen deutschen Reichs­
a d le r . Wie ein kleiner König sitzt der Landwirt aus seinem Hof; 

die Erde, der heilige Boden der Heimat ist es, aus der er seine 
Kraft zieht. „Der Rauch, der aus der Scholle aufsteigt, ist du 
Seele des Landes." Den fluktuierenden, unruhigen, radikalen und 
destruktiven Strebungen der städtischen, insbesondere der groß­
städtischen Bevölkerungsmassen gegenüber stellt der Landmann da»

Gin Wöerfall auf das herzogliche schloß in Oottfchee.
E s w ar am 15. August 1826 am Feste M ariä  Himmelfahrt 

(Groß-Frauentag) um 4  oder 5 Uhr nachmittags, als eine wohl- 
bewaffnete Räuberbande in die S t a d t  G o ttschee  embrach, um da» 
dem Fürsten A u e r s p e rg  gehörige Schloß zu plündern und die Kasse 
auszurauben. Die S ta d t w ar um die genannte S tunde ziemlich 
menschenleer. Der nachmittägige Gottesdienst w ar zu Ende, die 
Bevölkerung der umliegenden Ortschaften bereits heimgekehrt, die 
Beamten und Bürger von Gottschee aber waren größtenteils tu 
M i t te r d o r f ,  einem nahegelegenen, damals sehr stark besuchten Aus­
flugsorte der S tädter, wo eben das Patroziniumsfest gefeiert wurde. 
Die Eindringlinge, 19 M ann stark, nahmen zunächst Aufstellung 
auf dem Platze vor dem Schlosse und forderten die Leute aus, 
sich von den S traßen und Gaffen, H austüren und Fenstern zu 
entfernen, wenn sie nicht des Todes sein wollten. Dann gingen 
sie ans Werk Zwei Räuber wurden als Schildwache vor dem 
Schloßtore aufgestellt und hatten jedem Unberufenen den Eintritt 
in das Schloß zu verwehren. Der fürstliche Beamte, Grundbuchs­
führer Herr Johann  Nepomuk R e g u a rd ,  der herbeigeeilt war, um 
die Kasse zu retten, wurde von den Räubern angerufen mit den 
W orten: O d lazi, v ra g  te  d a l!  (Fahr ab, der Teufel hat dich her­
gebracht!) und, da er nicht zurückwich, mit einem Schuß nieder- 
qestreckt. Inzwischen plünderten die übrigen Räuber das innere

konservative, das erhaltende Element dar; wir meinen damit nicht 
bas konservative Element in einem gewissen engherzigen, sedem 
Fortschritt abholden S inne , sondern jenes unentbehrliche Volt»- 
element, welches die Hauptzüge des Volkscharakters, also bei uns 
des deutschen Bolkscharakters erhalten will und kann, welche» mit 
starkem Heimatsgefühl die Jahrhunderte alten volkstümlichen Über­
lieferungen, S itten  und Gebräuche, Sagen und Lieder pflegt und 
den Nachkommen treu übergibt, jenes Volkselement, welches treu 
und zähe festhält an allem G uten, das es aus der Vergangenhett 
ererbt hat, ohne dabei blind und taub zu sein sur den Fortschritt 
der Gegenwart. Der S täd ter, der Großstädter zumal, lächelt wohl 
gerne über bäuerliche S itte  und ländlichen Brauch; er spöttelt nicht 
selten auch über die religiöse Gesinnung des Landvolkes aber sehr 
mit Unrecht. „Ein Bauer muß fromm satt; em gottloser S tädter 
läßt sich allenfalls ertragen; aber ein gottloser B auer ist̂  etwas 
Abscheuliches," schreibt der nichts weniger als fromme Verfasser des 
bekannten Buches „Rembrandt a ls Erzieher". W ir sind nun zivar 
der M einung, daß religiöser S in n  je d e rm a n n  zur Zierde gereicht 
nicht bloß dem Bauer, sondern auch dem S täd te r; allein das ist 
ja  aewiß w ahr: eS gibt nicht leicht eine unerquicklichere Erscheinung 
als einen Bauer, der sich a ls „Freigeist" gebärdet. -  D er S tädter 
ist mit dem Boden, auf dem er siedelt, bei weitem nicht so innig 
verbunden und verwachsen als der Landmann mit der Scholle, 
die er bebaut, die seit Jahrhunderten sein und ferner Ahnen Eigen 
ist Eine wahre Heimat hat der Mensch erst, wenn er Grund-

des Schlosses, wobei sie in Abwesenheit des Verwalters Ju rk o w itsc h  
dessen F rau  geleiten und nach getaner Arbeit noch bewirten mußte. 
Der Überlieferung nach bereitete sie ihnen eine Eierspeise und servierte 
dieselbe in einer Schüssel auf dem Boden. Um vor Vergiftung 
sicher zu sein, zwangen sie die F rau , die Speise an mehreren Stellen 
vorerst selbst zu verkosten, dann erst griffen ste zu. Nach der Mahlzeit 
nahmen die Räuber F rau  Ju rk o w itsc h  als Geisel mit bis zur 
Franeisci-Kapelle außerhalb der S tad t an der S traß e  nach G rasen- 
fe ld  D ort machten sie H alt und die F rau , voll Angst, erschossen 
zu werden, bat kniefällig, ihrer zu schonen. Ih re  Bitte fand zwar 
Erhörunq aber der ausgestaudene Schrecken hatte zur Folge, daß 
sie Besinnung und Erinnerung an den gräßlichen Vorfall verlor 
und erst nach geraumer Zeit wieder zum normalen Bewußtsein 
gelangte. Die Räuber setzten ihren Weg fort, holten rnt Dorfe 
Grafenfeld einen Fuhrm ann ein, mit dessen Gefährte ste eiligst 
n a c h  P ö l l a n d  an der Kulpa fuhren.

D as der kurze Verlauf der Uberfalls-Szene. W as die Einzel­
heiten derselben betrifft, so gedenken wir vor allem  des tragischen 
Schicksals des pflichttreuen Beamten R e g n a rd . >zn dieser Beziehung 
sind von Interesse die schriftlichen Aufzeichnungen des Fräuleins 
Antonietta S p r i n g s  Holz in Rovigno, einer Enkelin des Ver­
unglückten, welche aus dem Munde ihrer M utter und Großmutter 
die Schilderung der obem ahnten Vorfälle zu vernehmen vielfache 
Gelegenheit hatte. S ie  schreibt: Großvater und Großmutter kamen
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besitz und insbesondere Landbesitz hat."  Dieses W ort des R em brandt- 
Deutschen ist b is zu einem gewissen G rade richtig und zutreffend. 
W enn es dem S tä d te r  irgendwo nicht gefällt, so schnürt er sein 
B ündel und w andert andersw ohin. D er B au er aber kann seine Hube 
nicht auf den Rücken nehmen und damit wegziehen. V on so manchen 
ungesunden Auswüchsen bleibt das Landvolk im ganzen doch ziemlich 
verschont; sein Leben hat einen mehr kernigen, natürlichen Z ug , 
frei von städtischer B lasiertheit und krankhafter Überspanntheit. 
Land und S ta d t  messen recht oft m it verschiedenem M aß e ; es 
ist unrichtig und unbillig, das Land au s  dem Gesichtswinkel der 
S ta d t  zu beurteilen und mit dem M aßstabe der S ta d t  zu messen.

M a n  nennt den Bauernstand oder überhaupt den G ru n d ­
besitz, ob er nun groß ist oder klein, nicht mit Unrecht die G rnnd- 
säule, das Rückgrat des S ta a te s . Aber nicht bloß das ist e r; er 
ist auch das M ark  der N ation , der Kern des eigenen Volkes. S o  
auch bei unserem deutschen Volke. I n  einem L ande, das keine 
bodenständigen deutschen B au ern  mehr besitzt, ist das deutsche V olks­
tum  so gut wie entwurzelt und verloren. —  I n  K ram  w a r  der 
deutsche B auernstand einstmal viel zahlreicher und verbreiteter a ls  
jetzt. H underte und H underte von einstens noch deutschen H uben 
in O berkrain und in der „M ark " (Unterkrain), sie zählen heute 
für das deutsche Volkstum nicht m ehr; nu r die Fam iliennam en 
ihrer Besitzer erinnern noch an  ihre deutsche Vergangenheit. S ieh t 
m an ab von W eißenfels, so ist das Gebiet von Gottschee mit seinen 
172 deutschen Ortschaften die einzige große und gottlob noch immer 
lebenskräftige deutsche Sprachinsel in K rain ; zwischen den K ara ­
wanken und der A dria finden w ir in Gottschee allein noch ein 
b o d e n s tä n d ig e s  deutsches V olkstum  mit achtunggebietender räu m ­
licher A usdehnung. D a  gibt es noch ein deutsches Bauernvolk mit 
einer ganzen Reihe von G em einden, P fa rren  und Schulen ; da 
pulsiert noch ein ländliches deutsches Leben, das auf eine mehr 
a ls  halbtausendjährige V ergangenheit zurückblickt; da ist ein deutscher 
B o den , der reichlich m it B lu t  getränkt worden ist in mehr a ls  
hundertjährigem  Kampfe gegen den Erbfeind der Christenheit; da 
w ohnt ein Zw eig des großen deutschen Volkes, der reich ist an 
geschichtlichen E rinnerungen, an echt volkstümlichen Liedern und 
S a g e n , ein Völklein haust hier, das deutsche Sprache, deutschen 
Brauch und deutsche S itte  durch Jah rhu nd erte  treu und rein 
bew ahrt hat b is aus den heutigen T ag . „B leib  dir nur selbst getreu," 
m ahnt der Dichter. Und so möchten auch w ir unserem deutschen

gerade aus der (im nördlichen S tad tte ile  gelegenen) Kirche und 
erfuhren unterw egs, daß R äuber im Schlosse w ären. D er G ro ß ­
vater trennte sich sofort von seiner F ra u , indem er zu ihr sagte: 
„Geh du nach Hause, ich w ill Nachsehen, w a s  da ist." (D ie F am ilie  
R egnard  wohnte dam als im Braucherschen Hause N r. 54  unw eit 
der Kirche). A ls der G roßvater an die Ecke des später Röthelschen, 
jetzt Jonkeschen H auses am  Schloßplatz kam , sah er, wie zwei 
R äuber, das G ew ehr geschultert, vor dem Schloßtore Wache hielten, 
und hörte, wie ein M an n  von einem Fenster des Schlosses herab 
die Hände ringend um Hilfe rief und eine Leiter verlangte, um 
entfliehen zu können. O hne, sich lange zu besinnen, schaffte der 
G roßvater eine im Hofe des Eckhauses vorhandene Leiter herbei, 
stellte sie, der drohenden H altrufe der R äuber nicht achtend, unter 
das Fenster und rettete so den B edrängten  —  da krachte der ver­
hängnisvolle Schuß und mein arm er G roßvater stürzte, von einer 
Kugel in den Schenkel getroffen, nieder. M a n  brachte den S chw er­
verletzten in seine W ohnung, wo er seiner der O hnm acht nahen 
G em ahlin  ermutigend zurief: „ F ra u , ängstige dich nicht!" D ie 
Ärzte taten ihr möglichstes, um die Kugel aus der W unde zu 
entfernen, aber leider umsonst; der Schwerverwundete erlag seinem 
Leiden am 21 . August um 12 Uhr m ittags im A lter von 52 J a h re n  
eine tieftrauernde W itwe und acht unversorgte Kinder hinterlassend.

D er verhängnisvolle 15. August forderte noch andere O pfer 
an Menschenleben. Am Unglückstage selbst starb im Hause N r. 11 
zu G nadendorf (V orort der S ta d t  Gottschee, jetzt der S ta d t  selbst 
einverleibt) F ranz  G ib e k  au s  Ja llu b  in M ähren, 23  J a h re  a lt.

Gottscheer Volke zurufen: B l e i b  d ir  n u r  se lb st g e t r e u ;  bewahre 
unverzagt und unerschrocken deutsche A rt und deutsches Wesen, halte 
aber auch, trotz gegnerischer S tröm ungen , fest an dem G lauben  
deiner V äter! H eil dir, du deutsches, katholisches Volk von Gottschee!

Zur Geschichte der Gottscheer Landschulen.
Die Schute in A tttag.

(3. Fortsetzung.)

D ie D o ta tio n  des Schullehrers in A ltlag  bestand ursprünglich 
in Kollektur von Weizen und Hirse im W erte von 87  fl. K. M . 
und in einem M onatschulgelde von jedem die Schule besuchenden 
Kinde im jährlichen Gesamtbeträge von ungefähr 50  fl. also zu­
sammen 137 fl. K. M . Außerdem w a r ihm zugesprochen freies 
Brennholz sowohl für die Beheizung des Schulzim m ers a ls  auch 
für seinen eigenen Bedarf. Doch dieses gewiß bescheidene E in ­
kommen bestand mehr auf dem P a p ie r  a ls  in der Wirklichkeit. 
D ie Getreidekollektnr w ar bei vielen Psarrinsassen uneinbringlich, 
das Schulgeld blieb größtenteils im Rückstände. Einige Ortschaften 
haben notgedrungen sogar die E rklärung abgegeben, daß sie un- 
vermögend seien, das Brennholz zur Beheizung des Lehrzimmers 
zu liefern und das Schulgeld zu entrichten, w eshalb die Schul- 
distriktsaufsicht im N am en der Psarrinsassen sich am 21. J ä n n e r  182 4  
an das hochtu. Konsistorium in Laibach w andte mit der B itte , „eine 
diesfällige A ushilfe von höchsten O rten  zu erwirken". D a s  K on­
sistorium leitete die Angelegenheit m it Zuschrift vom 24. F eb ru a r 
1824  an  das k. k. K reisam t in N eustadt!, in dessen W irkungskreis 
dieselbe gehörte. Doch es geschah nichts. D ie Folge davon w a r: 
Schwierigkeiten bei Besetzung der schwachdotierten Lehrerstelle, 
Unzufriedenheit im Schuldienste, geringer B erufseifer bei den 
Lehrern, wenig befriedigende Unterrichtserfolge bei den Schülern . 
Um die Sache in F lu ß  zu bringen und eine baldige Entscheidung 
zu erzielen, übte das Konsistorium, die dam alige Landesschulbehörde, 
auf die maßgebenden Faktoren einen Druck aus durch die w ieder­
holte bestimmte E rk lärung , die Lehrerstelle in Altlng nicht eher zur 
definitiven Besetzung ausschreiben zu wollen, a ls  b is der Lehrer­
gehalt aufgebessert und geregelt sein w ürde. Endlich am 5. J u n i  
1 838  wurde von der k. k. Bezirksobrigkeit Gottschee über V eran-

„totgeschossen von R äubern  bei der P lünderung  des herrschaftlichen 
Schlosses". F ün f Wochen darnach, am 22. Septem ber, erlag seinen 
W unden im Hause N r. 69  in  der S ta d t  der 18 jäh rige Knecht 
Anton G o d n ik ,  gebürtig au s  Castagnavizza bei Triest (G örz), 
„beim Überfalle des herrschaftlichen Schlosses am Schädel ver­
wundet und durch B ran d  gestorben". Am 19. August, also n u r vier 
T age nach jener räuberischen In v a s io n , starb der S tad tp fa rre r  und 
Dechant von Gottschee, H err Jo h a n n  Nepomuk T s c h in k l, ein 
ehrwürdiger 7 4 jähriger P riesterg re is, der am 4. J u n i  desselben 
J a h re s  fein 5 0 jäh riges P riesterjubiläum  gefeiert hatte, wobei der 
Fürstbischof von Laibach A nton A lois W o l f  selbst die Festpredigt 
hielt. D ie Aufregung des 15. August mag den Tod des herz­
leidenden Seelenhirten  beschleunigt haben.

D er Vollständigkeit halber bringen w ir noch die Angaben 
der Zeitschrift „ A r g o "  1898 , S .  156 , von einem „Zeitgenossen". 
D ie betreffende N otiz lau te t: „E in  B au e r von H o h e n e g g  bei 
Gottschee verlor seine Kuh. Auf der Suche nach derselben im 
W alde gerät er in ein R äuberlager. Um nicht verraten  zu werden, 
behalten ihn die Haiduci (R äuber) bei sich und bewirten ihn gut 
m it Fleisch, B ro t und W ein einen oder zwei T age. Auf eine 
erhaltene M eldung hin rüsten diese zum Aufbruch. Erst w ird sorg­
fältige W affenmusterung vorgenommen, dann durch zwei S tun den  
inbrünstig um den Segen G o ttes gebetet. D er B au er w ird ent­
lassen, die R äuber aber brechen aus in der Richtung gegen die S ta d t ."  
Nach diesen Angaben wäre also diese Szene im W alde gleichsam das 
Vorspiel zu jenem denkwürdigen Überfall am 15. August 1826  gewesen.
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lassung des K reisam tes N eustadt! im Einvernehmen mit der Vogt- 
und P atronatsherrschaft Gottschee der Beschluß der Gemeinde 
A ltlaq  bestätigt, daß in Hinkunft die Getreidekollektur zu entfallen 
habe dafür aber dem Lehrer und O rganisten  von der Gemeinde 
ein B e trag  von 137  fl. 10 kr. K. M . in zwei jährlichen R aten  
J u  G eorgi und zu M a rtin i)  a ls  G ehalt zu verabfolgen, außerdem 
für jedes die Schule besuchende K ind, m it A usnahm e der ganz 
mittellosen, ein Schulgeld von 10 kr. monatlich zu entrichten das 
B rennholz aber, wie bisher, beizustellen sein werde. D ie G eh a lts ­
aufbesserung betrug also bei einer Durchschnittszahl von fünfzig 
schulbesuchenden, zahlungsfähigen Kindern 50  fl. K M ., so daß der 
Lehrer von da an  jährlich 187 fl. 10 kr. fü r den Schul- und
Organistendienst bezog. , .

S o  standen die Lehrerdotationsverhaltnisse m A ltlag  im 
J a h r e  1 8 3 8 , a ls  nach dem freiwilligen Rücktritte des Lehrers 
D o l l a r  die Lehrerstelle alldort wieder zu besetzen w ar. Auf 
besonderes Verwenden der Patronatsherrschaft in Gottschee erhielt 
dieselbe im N ovem ber 1 83 8  provisorisch ein B öhm e, nam ens 
W olfganq M a u e r .  Dieser, ein musikalisch gebildeter M an n , trug  
a ls  O rganist sehr viel zur Hebung des Kirchengesanges bei w ar 
anch in der Schule nicht ungeschickt und wirkte vorteilhaft auf die 
K inder. Dessenungeachtet gelang es ihm nicht, die definitive A n­
stellung in A ltlag  zu erlangen , vielmehr w urde er schon rat 
S ep tem ber 1839  a ls  Schulprovisor nach Rieg versetzt. ^

Aa seine S te lle  kam am  9. Septem ber genannten w ahres a ls  
wirklicher Schullehrer und O rganist der treffliche F lo rian  E h r l ic h , 
Lehrer in Rieg. Dieser w a r ein ausgezeichneter M usiker, der 
mehrere musikalische In stru m ente  vollkommen beherrschte und m  der 
Tonkunst Unterricht erteilte, so seinerzeit in Tschermoschmtz, spater 
in R ieg und jetzt in A ltlag . I n  letzterer P fa rre  bestand zu j e n e r  
Reit eine gutgeschulte, m it F lau te , K larinette, Trom pete, W aldhorn , 
V io lin  Baßgeige und anderen M usikinstrumenten besetzte Musik­
kapelle' welche sowohl bei kirchlichen a ls  auch außerkirchlichen 
feierlichen Anlässen au ftra t. A us M ay e rs  und Ehrlichs Zeiten 
datierte w ohl auch jene A ltlager Musikerbande, welche noch vor 
zwanzig oder dreißig J a h re n  auf Hochzeiten zrm erscheinen, me 
@&fte durch chrc luftigen Weifen zu erheitern und die ^ftnztcht 
zu beleben pflegte. E h r l ic h  w ar aber nicht n u r ein guter Musiker, 
sondern auch ein tüchtiger Schulmeister, der es m it seinem Berufe 
ernst nahm , seine Pflicht gewissenhaft erfüllte und mit einem gediegenen 
Unterrichte in der Schule einen tugendhaften Lebensw andel außer 
der Schule verband —  ganz nach A rt der echten Jugendb ildner. 
E r  begnügte sich übrigens nicht mit dem pflichtmäßigen A ltags- 
unterricht, sondern erteilte auch den von den Schulbehörden dam als 
so angelegentlich empfohlenen, für die der Schule^ entwachsene 
Ju gen d  bestimmten W i e d e r h o l u n g s u n t e r r i c h t ,  w ofür ihm schon 
im J a h re  1837  in R ieg , zugleich mit dem Lehrer R ic h te r  m 
N esseltal, von der k. k. Studienhofkommission eine P räm ie  von 
2 6 . sl. K/ M . zuerkannt wurde. Leider w a r seines B leibens nicht 
in  A ltlag ; denn er w a r von schwächlicher Gesundheit. W ie sollte 
er es auch bei den A ltlager Zisternen ausha tten  können er, der 
in seiner Kränklichkeit an einen frischen Labetrunk aus quellendem 
B o rn  so sehr gewöhnt w ar, daß ihm in R ieg ein Schüler täglich 
einigemal frisches Wasser au s  einer über eine Viertelstunde ent­
fernten Quelle in einer wohlverkorkten Flasche holen m ußte? E r 
mußte daher seinen Dienst in A ltlag  aufgeben und nahm  unter 
sehr vorteilhaften Bedingungen einen R uf an  die Reiflicher V olks­
schule an, zu welcher Annahm e ihn w ohl auch die freundliche E in ­
ladung des Gutsbesitzers R u d e s c h , der den vorzüglichen Musiker 
in der N ähe seiner Kinder zu haben wünschte, veranlaß t haben 
dürste. E h r l ic h  übersiedelte m itten im W inter, am  2. J ä n n e r  1841 , 
nach Reifnitz; die H offnung auf Wiederherstellung seiner Gesundheit 
erfüllte sich jedoch nicht. E r starb daselbst an „galoppierender A u s­
zehrung" eines frommen T odes am 30 . Septem ber 1841 rat A lter 
von 38  Ja h re n . (Fortsetzung folgt).

Kottschee und das neue Kaustergefeh.
(3. Fortsetzung.)

S o  wurde auf Antrag des Abgeordneten D r. Šušteršič zu 
8 2 ein neuer Absatz angenommen, welcher lautet: „Die unter 
den Voraussetzungen des § 12, Absatz 2,  ̂oder des § 1 6  auozu­
fertigenden Hausierbücher find g e b ü h re n fre i" . Der Antrag, die 
nach' § 16 begünstigten Hausierer auch von der Entrichtung der 
Erwerbssteuer zu befreien, wurde jedoch abgelehnt. Der Passus 
in § 3 über die Unbescholtenheit und Vertrauenswürdigkeit als 
Bedingung für die Zulassung zum Hausierhandel wurde in der 
milderen Form des M inoritätsvotum s des Gewerbeausschusfes 
nach dem Vorschläge des Abgeordneten D r. R itter v. Plaček an­
genommen Er lautet samt lit. e des § 3 (Die Bewilligung zum 
Betriebe des Hausierhandels darf nur Personen erteilt werden, 
welche) e) unbescholten sind und gegen  w elche n ich ts  v o r l ie g t ,  
w a s  sie v e r t r a u e n s u n w ü r d ig  erscheinen  lä ß t .  Zu § o 
(Ausfertigung des Hausierbuches) stellten die Abgeordneten D r. Šušter­
šič und" Pacher °den Zusatzantrag: „Die Hausierbewilligungen, 
welche Bewohnern der nach § 16 begünstigten Gegenden erteilt werden, 
h a b e n  f ü r  d a s  G e s a m tg e b ie t  der im Reich s r a t e  v e r tre te n e n  
K ö n ig re ich e  und L ä n d e r  G e ltu n g ."  Dieser für Gottschee sehr- 
wichtige Zusatz, der einen Hauptpunkt der Petition bildete, gelangte 
zur Annahme. Ebenso wurde zu § 8, welcher im dritten Absätze eine 
nur auf drei Tage lautende Vidierung mit Rückkehrsverbot auf 
vier Wochen zuläßt, also für unsere Hausierer, besonders für die 
Südfrüchtenhausierer, verhängnisvoll werden konnte, der Znsatz- 
antrag des Abgeordneten Povše zum Beschlüsse erhoben, welcher 
lautet: „Die Bestimmungen des vorangehenden dritten Absatzes 
f in d e n  jedoch a u f  H a u s ie r e r  a u s  den nach § 16 b eg ü n s tig ten  
G e g e n d e n  keine A n w e n d u n g ."  D as w ar wieder em sehr er­
freulicher Erfolg.

I n  § 10 sind unter die vom Hausierhandel ausgeschlossenen
Gegenstände auch „ K a n d ite n  und andere Zuckerwaren" aus­
genommen; doch werden auch Ausnahmen von dieser Bestimmung, 
die onst die Gottscheer hart träfe, als nicht unzulässig erklärt und 
Sektionschef Freiherr v. Weigelsberg erwähnte in der Debatte 
ausdrücklich, daß diese Ausnahme speziell auch bei den Gottscheern 
in Anwendung kommen werde. —  Den springenden Punkt des 
ganzen Gesetzes bildet der § 12, nach welchem unter gewissen 
M odalitäten in Landeshauptstädten, größeren Ortschaften re. auf 
Grund eines Beschlusses der Gemeindevertretung der H a u s ie rh a n d e l  
a u f  u n b estim m te  o d e r  bestim m te  Z e it  u n te r s a g t  w erd en  
k an n  D a jedoch diese Ausschließung auf die Bewohner da­
nach § 16 begünstigten Gegenden, also auch auf bte Gottscheer, 
keine Anwendung findet, so bringt dieser P aragraph für dieselben 
nicht nur keinen Nachteil, sondern einen wesentlichen und nicht zu 
unterschätzenden V o r te i l ,  da die Gottscheer in S tädten, bte sich 
gegen die übrigen Hausierer abgeschlossen haben werden, nun ein 
besseres Geschäft werden machen können.

Von großer und entscheidender Bedeutung für Gottschee war 
der § 16 der Regierungsvorlage. Derselbe lautet: „Aus Rücksicht 
auf die Erwerbslosigkeit einzelner Gegenden und Bezirke kann
v o m  H a n d e l s m i n i s t e r  i m V e r o r d n u n g s w e g e  e r k l ä r t  w e r b e n ,
daß die Bew ohner derselben, wenn sie im übrigen die gesetzlichen 
Erfordernisse (§ 3) Nachweisen, nach vollendetem 24. Lebensjahre 
zum H ausierhandel m it den Erzeugnissen ihrer H ausindustrien oder, 
wenn daselbst der H ausierhandel mit anderen W arengattungen rat 
Herkommen begründet ist, auch m it derlei W aren , soweit sie nicht 
vom Hausierhandel ausgeschlossen sind (§ 10), z u g e la s s e n  w e rd e n  
d ü r f e n . D ie Begünstigung k a n n  vom H andelsm inister für das 
betreffende V erw altungsgebiet, eventuell für mehrere oder alle 
V erw altungsgebiete (K ronländer) erteilt w erden, g ilt aber stets nur 
fü r die in der betreffenden V erordnung bezeichnten W arengattungen. 
Dieser P a ra g ra p h  w urde von der M ehrheit des Gewerbeausschusses 
unverändert angenommen.
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D agegen brachte der Abgeordnete Tambosi ein M in o r itä ts ­
votum ein, wonach die nach diesem P arag rap h en  zu berücksichtigenden 
Gegenden und Bezirke n a m e n t l ic h  angeführt werden sollten. I n  
der Sitzung des Abgeordnetenhauses am 15. Dezember 190 2  brachte 
Abgeordneter Tam bosi zur B egründung seines A ntrages u. a . 
folgendes v or: „D er H ausierhandel ist in vielen Gegenden und 
Bezirken der M onarchie seit so langer Z eit im Herkommen begründet, 
d aß , a ls  m an im J a h r e  185 2  daran  g in g , diese Angelegenheit 
gesetzlich zu regeln, man nicht einen Augenblick gezaudert hat, im  
G esetze  se lb st, und zwar im § 17, eine Bestimmung aufzunehmen, 
welche diesen einzelnen Bezirken und Gegenden gleichsam ein 
V o r r e c h t  in Bezug auf die A usübung des H ausierhandels ein- 
ränm te. W as nun im J a h re  1 8 5 2 , zur Z eit der absolutistischen 
Regierung geschehen ist, das w ill man heute nicht mehr befolgen. 
I n  der vorliegenden Novelle zum Hausierhandelsgesetze werden die 
w o h le r w o r b e n e n  R ech te  dieser Bevölkerungsschichten, statt im 
Gesetzeswege geregelt zu werden, dem  V e r o r d n u n g s w e g e  ü b e r ­
la s s e n . W as für ein Unterschied zwischen dem V erordnüugsw ege 
und dem Gesetzeswege besteht, darüber hat uns der H err M inister­
präsident vor etlichen T agen belehrt. E r  hat uns gesagt, daß die 
V erordnung ein B la t t  P ap ie r  sei gegenüber der ehernen T afe l 
des Gesetzes. Und nun sollten w ir u ns m it einer V erordnung be­
gnügen und nicht ein Gesetz verlangen? . . . M eine H errenI W enn 
eö sich darum  handelt, Tausende und Tanseude von Existenzen zu 
schützen (Zwischenruf: S e h r  richtig!), müssen w ir denselben W eg 
gehen, müssen w ir verlangen, daß diese gesetzlich  geschützt und 
nicht der W illkür der wechselnden Regierungen überlassen werden. 
(S e h r  richtig!) D ie  Regierungen wechseln, w ir können Regierungen 
bekommen, welche vielleicht die Ansichten der H erren Christlich­
sozialen oder eines T eiles der Deutschen V olkspartei befolgen, und 
w as  für V erordnungen können w ir dann in diesem Falle erw arten? 
Diese V erordnungen werden zweifelsohne die Jah rhu nd erte  lang 
bestandenen und gewährten Rechte unserer H ausierer vielleicht voll­
kommen zunichte machen. Und deshalb, meine H erren, haben w ir 
schon im Ausschüsse darauf bestanden, daß diese Rechte gesetzlich  
festgestellt werden. E s  darf dieses kleine, d e n  Ä rm s ten  u n t e r  d en  
A rm e n  g e w ä h r te  R ec h t nicht n u r  nicht vernichtet, es darf auch 
nicht gefährdet werden, wie es der F a ll sein könnte, wenn die 
Sache einer V erordnung überlassen w i r d . . ."

M it  dem A ntrage Tambosi erklärte sich nun  auch der Bericht­
erstatter, Abgeordneter Foerg, nam ens des Gewerbeausschusses ein­
verstanden und auch der R egierungsvertreter Sektionschef F reiherr 
v. W eigelsberg gab m it Ermächtigung des H andelsm inisters seine 
Zustimmung. Abgeordneter P o v še  tra t w arm  für die Hausierer 
aus K rain  (Gottschee, Reifnitz, P ö lland) ein.

Abgeordneter Pacher beantragte überdies folgende E n t­
schließung: „D ie k. k. Regierung wird aufgefordert, bei der A us­
führung dieses Gesetzes dafür S o rg e  zu tragen, daß die Hansier- 
b ü c h e rjü r  H ausierer au s  den lau t § 16 bevorzugten und im § 30  
ausgezählten Bezirken und Gebieten e in e  v o n  d e n  H a u s ie r b ü c h e r n  
fü r  d ie ü b r ig e n  H a u s i e r e r  a u g e n f ä l l i g  (etwa durch das 
F orm at, die F arbe  des Umschlages oder P ap ie res  u. dgl.) v e r ­
sch ied ene  A u s s t a t t u n g  e r h a l t e n ,  dam it möglichen Verwech­
slungen und d a rau s  sich ergebenden Beeinträchtigungen und Schw ierig­
keiten bei der A usübung des H ausierhandels besonders in den 
O rten ,^von^ denen lau t § 12 die Hausierer im allgemeinen a u s ­
geschlossen find, nach Tunlichkeit vorgebeugt werde."

(Fortsetzung folgt.)

Aus Stabt und Land.
tzrollsHee. ( M is s io n s - N a c h k lä n g e .)  V on einem ausw ärtigen  

Abonnenten unseres B la tte s  erhalten w ir folgende Zuschrift: „ E s  
hat mich sehr interessiert, wie sehr m an sich in manchen Kreisen 
von der M ission getroffen fühlte. M a n  muß mit seiner R eli ion 
auf sehr schwachen Füßen stehen, wenn m an u ns Katholiken so sehr

fürchtet deswegen, weil w ir zum Eifer im G uten und zur A usdauer 
angehalten werden. W ie armselig zeigen sich doch gewisse Leute, 
wenn sie zu den gemeinsten Lügen und Verleumdungen greisen 
müssen, um P ro p ag an d a  für ihre Sache zu machen! Diese haben 
w ir Katholiken w ahrhaftig  nicht zu fürchten. D er liebe „Gottfcheer 
B o te" hat übrigens ganz gut heimgeleuchtet. B rav o !"

—  (K ra n k la c h e n  u n d  N e b e lh o rn s t im m e .)  D a s  protestan­
tische „G razer T a g b la tt"  schrieb jüngst: „Zum  Kranklachen! D er 
, Gottfcheer B o te ' tu t so, a ls  ob ganz Gottschee protestantisch 
werden mochte, wenn er nicht seine warnende Nebelhornstim me 
erschallen ließe. W ird schon wissen, w arum  er so tu t."  J a ,  freilich 
weiß der „B o te" , w arum  er so tut. E r  weiß sogar, daß es den 
Protestanten  ̂und ihren Helfershelfern lieber w äre, wenn er nicht 
so täte, dam it sie ungenierter wirtschaften könnten. Aber der „B o te"  
hat ein wachsames Auge und ein feines G ehör und erfährt so 
manches, w as feinen Gegnern sehr unangenehm und unbequem sein 
dürste. Z u r geeigneten Zeit wird er feine „Nebelhornstimme" ver­
nehmen lassen. O b  es dann anch zum „Kranklachen" sein w ird?

—  ( E r s t l in g s - M e ß o p f e r  u n d  „ G r a z e r  T a g b l a t t " . )  I n  
einer der letzten N um m ern der „Deutschen S tim m en" gibt das 
protestantische „G razer T ag b la tt"  auf eine die jüngste P rim iz  in 
M itterdorf betreffende Anfrage folgende bezeichnende A ntw ort: „ S ie  
möchten erfahren, w as  das f ü r ,Erstlinge' sind, welche ein P rim iz ian t 
beim .E rstling s-M eßo pfe r' darbringt. D a  müssen S ie  w ohl beim 
M esner nachsragen, u ns ist diese Redewendung zn hoch." W ir 
glauben recht gern, daß das für das liebe „ T ag b la tt"  zu hoch ist 
und daß es einen einfachen Bericht über eine katholische P rim iz 
nicht versteht. Solche Sachen übersteigen eben die Fassungskraft 
eines P rotestantenblattes. Vielleicht hat der H err S ekre tär des 
„G razer T ag b la tte s"  beim W orte „E rstlings-M eßopfer", welches, 
nebenbei bemerkt, nichts anderes bedeutet a ls  „erstes" M eßopfer, 
an das nicht unbedeutende O p f e r  —  m an spricht von zirka 
1 6 0 0  Kronen —  gedacht, welches anläßlich seiner O rg a n isa tio n ^  
reise in Gottschee für Protestcmtisierungszwecke von gewisser S e ite  
gebracht worden ist?

—  ( E r n e n n u n g e n . )  H err J o h a n n  L ack ner wurde 
zum O berlehrer für O b erg ras  e rnann t; dem F räu le in  J u l ie  J o n k e  
wurde die zweite Lehrstelle in O b erg ra s  verliehen. —  H err 
M a tth ia s  P e t s c h a u e r ,  bisher Schulleiter in Stockendorf, erhielt 
die Lehrer- und Leiterstelle in P ö lland l.
a r r .  " .  ( P e r s o n a ln a c h r ic h te n .)  Unserem L andsm anne H errn  
A b ts  S i e g m u n d ,  Bürgerschullehrer zu W olfsberg in K ärnten, 
ist die Direktorstelle an der Knabenbürgerschule in  S p i t ta l  a D  
verliehen worden. —  D er hochwürdige H err P .  Odorich K r e i n e r '  
F ranz iskaner-O rdenspriester, ist zum D esinitor der Franziskaner- 
O rdensprovinz ernannt worden.

—  (K. k. F a c h sc h u le  in  G o tts c h e e .)  D a s  k. k. Unterrichts-- 
mtmsterium hatte m it E rlaß  vom 19. M a i d. I .  für alle Schüler 
der letzten Klassen, d. i. B an - und M öbeltischler, Schnitzer und 
Drechsler, der hiesigen Fachschule zweitägige K lausurarbeiten mit 
täglich siebeustüudiger Arbeitszeit angeordnet und verfügt, daß 
die Themen in versiegelten Kuverten erst vor . B eginn der K lausur­
arbeiten zu eröffnen, den einzelnen Schülern  zuzuweisen und diese 
unter strenger Aufsicht zu halten seien. D ie Direktion der k. k. Fach­
schule wurde mittelst Zuschrift des k. k. Unterrichtsm inisterium s vom
6. J u l i  d. I .  verständigt, daß die zur B eurteilung der K lausur­
arbeiten eingesetzte J u r y  den zweiten P re is  von 25  K dem Schüler 
der Abteilung für Drechslerei, A lois W ittine au s  Grafenfeld, zu­
erkannt und gleichzeitig die O berleitung des Lehrm ittelbureaus für 
kunstgewerbliche Unterrichtsanstalten am k. k. österreichischen M useum 
für Kunst und In d u s trie  angewiesen hat, der Direktion in Gottschee 
den vorstehend erw ähnten B etrag  unm ittelbar zuzusenden. —  W ie 
w ir dem gedruckten Berichte über das S chu ljah r 1 9 0 3 /1 9 0 4  ent­
nehmen, wirkten im verflossenen Schuljahre au der Anstalt acht 
Lehrkräfte. D ie Fachschule und die dam it verbundene gewerbliche 
Fortbildungsschule wurde zusammen von 9 0  Schülern  besucht, von 
denen 79 am Schlüsse verblieben. Nach dem Klassifikationsergebnisse



Jahrgang I. Gottscheer Bote — Nr. 15. Seite 109.

t

haben 55  Schüler entsprochen, 6  blieben unklassifiziert, 2 haben 
W iederholungsprüfungen abzulegen, 18 (4 an der Fachschule, 
1 4  an der gewerblichen Fortbildungsschule) müssen repitieren. D ie 
G esam tsum m e, welche für Schülerunterstützungen zur Verfügung 
stand, betrug 4 6 4 6 '4 3  K, von welcher ein B etrag  von 2 1 6 6 '2 0  K 
zur V erteilung gelangte. F ü r  Fachschüler, die au s  den Gemeinden 
A l t l a g ,  M o s e l ,  N e s s e l t a l  und R ie g  stammen, sind vom Unter« 
richtsministerium bekanntlich Spezialstipendien geschaffen worden. —  
Eine Aufgabe der Fachschule bildet die F ö r d e r u n g  d e s  lo k a le n  
G e w e r b e s .  Dieser Zweck soll erreicht w erden: Durch unengelt- 
liches Ausleihen von Vorlagewerken, Zeichnungen, Büchern; durch 
Zuw endung von Bestellungen, durch unentgeltliche E rteilung  von 
Ratschlägen über Bezugsquellen, Preise, Koüstruktionsw eisen u. ct. 
J e d e r  Gewerbetreibende im Bezirke Gottschee h a t d as  Recht, die 
A nstalt diesfalls in Anspruch zu nehmen. —  W a s  die l i t e r a r i s c h e n  
u n d  s o n s t ig e n  L e is tu n g e n  d e s  L e h r k ö r p e r s  anbelang t, so 
wurde H err Fachschulleiter Professor Jo sef K n a b l  w ährend der 
H auptferien  in den Fachkurs für kunstgewerbliche Lehrkräfte in 
S a lz b u rg  einberufen, fertigte E ntw ürfe für verschiedene M öbel an 
und machte photographische Aufnahmen und Reproduktionsversuche. 
H err Professor T h e iß  fertigte Entw ürfe für zwei Teppiche und 
lieferte die Detailzeichnungen für eine Zimmereinrichtung und 
machte photographische Aufnahmen und Versuche. H err Fachschul­
lehrer P e tsc h e  veröffentlichte in der „Laibacher Schulzeitung" 
mehrere Rezensionen von Schulbüchern und pädagogischen Werken, 
ferner Aufsätze pädagogich-didaktischen In h a l te s . H err Fachlehrer 
G a n s l m a y e r  machte verschiedene Entw ürfe für hausindustrielle 
Objekte und photographische Aufnahmen und Versuche; auch fertigte 
er einige Gipsabgüsse von Pflanzen  an. H err Werkmeister Pschick 
lieferte einen B eizlehrgang für einfache Holzfärbungen, verschiedene 
Drehobjekte und Spazierstöcke. H err Werkmeister E l in  e r fertigte 
Skizzen für verschiedene M öbel an und lieferte hiezu teilweise auch 
die Detailzeichnungeu. —  D a s  nächste S chu ljah r beginnt mit 
16. S ep tem ber. D ie Einschreibungen finden vom 13. bis 15. S e p ­
tember in der Fachschulkanzlei statt.

—  (A ch tzeh n  L e h r e r ) ,  M itg lieder des Gottscheer Lehrer­
vereines, reisen am 5. d. M . nach M arbu rg , um an der ani 6. und
7. August dort tagenden H a  ptversam m lung des Deutsch-österrei­
chischen Lehrerbundes teilzunehmen.

■—  (S c h a d e n f e u e r .)  I m  Hause des hiesigen K aufm annes, 
H errn  F ran z  © ö d e r e r ,  brach am 30. J u l i  um halb 7  Uhr abends 
infolge Entzündung eines größeren V orrates ausgestapelter Z ün d ­
hölzchenschachteln Feuer aus. Schon züngelten die F lam m en bei 
den Fenstern des zweiten Stockwerkes heraus, a ls  m an die G efahr 
bemerkte und die H ausbew ohner alarm ierte. Durch sofortiges E in ­
greifen des D ienstpersonals w urde das Feuer gelöscht, bevor die 
bereits erschienene Feuerw ehr in Aktion treten konnte.

—  ( E r n a  G o l f ) ,  das liebe, elfjährige Töchterlein des hie­
sigen Advokaten H errn  D r. F ranz  G o l f ,  wurde am 1. August zu G rabe 
getragen. Trotz der Kunst zweier Ärzte und ungeachtet der auf­
opfernden S o rg fa lt  und P fL ge  der E ltern  konnte es nicht gerettet 
werden, der H err hat den holden E ngel zu sich genommen in eine 
bessere W elt. Sechzig weiß gekleidete M ädchen und eine M enge 
Trauergäste" gaben der Verblichenen das letzte Geleite. Ergreifend 
wirkten die von einem Mädchenchore unter der Leitung des H errn  
Lehrers K au ck y  beim S terbehause und auf dem Friedhofe vor­
getragenen T rauerlieder. Unser aufrichtiges Beileid den tiefbe­
trübten  E ltern!

—  (S p e n d e .)  H err Jo se f P e t e l n  in W els spendete dem 
Gottscheer Pfarrkirchenausstattungsvereine den nam haften B etrag  
von 2 00  Kronen für Vereinszwecke. B erg e lt's  G o tt!

—  ( Z u r  H e b u n g  d e r  H o lz in d u s tr ie .)  D a s  k. k. Ackerbau­
ministerium beabsichtigt im heurigen Herbste den forstlichen Fach­
berichterstatter, Professor J u l iu s  M a rc h  e t ,  behufs eingehender 
.In form ationen  über verschiedene die Forstproduktion und den H olz­
handel betreffende F ragen  eine Bereifung einzelner in forstwirtschaft­

licher Beziehung besonders wichtiger Gebiete der im Reichsrate 
vertretenen Königreiche und Länder vornehmen zu lassen.

—  (B e i d e r  S p a r k a s s e )  der S ta d t  Gottschee w urden im 
M on ate  J u l i  1904  K 1 1 9 .9 1 1 '3 6  eingelegt und K 1 0 1 .9 0 9 '3 2  
behoben, wornach sich der Einlagestand um K 1 8 .0 0 2 '0 4  erhöhte; 
rechnet man den S a ld o  vom 30. J u n i  190 4  pr. K 4 ,5 1 8 .3 4 8 '8 8  
hinzu, so beträgt der Einlagestand m it 3 1 .J u l i  1904  K 4 ,5 3 6 .3 5 0 '9 2 . 
An Hypothekardarlehen w urden im M onate  J u l i  190 4  verausgabt 
K 8 2 .1 0 0 '— , hingegen rückgezahlt K 2 4 .4 6 9 '1 8 , sohin ein Z u ­
wachs von 5 7 .6 30  "82 ; rechnet m an den S a ld o  vom 30. J u n i  1904  
pr. K 3 ,2 4 3 .3 0 1 '5 0  hinzu, so beträgt der Hupothekenstand mit 
31. J u l i  1 904  K 3 ,3 0 0 .9 3 2 -3 2 .

—  (M ä r k te  in  K r a in  v o m  5. b i s  zum  19. A u g u st.)  Am 
5 . August in T iefental und K raxen; am 8. August in Reifnitz und 
M a r ia ta l ;  am 9. August in S t .  P e te r in Jn n e rk ra in ; am 10. August 
in Suchen, S t .  Lorenz, G ereut (Bezirk Loitsch), Aich, E ignern, J g g  
und S teinbüchel; am 11. August in Senosetsch; am 16. August in 
Töplitz , F a r a ,  T reffen , U n teridria , Zirklach, L aas, Watsch, S an k t 
M a re in , P la n in a  und Feistritz (Bezirk T reffen); am 17. August 
in Schw örz.

Witterdorf. (W e n ig  E r f r e u l i c h e s )  brachten die letzten 
vierzehn Tage. In fo lg e  der noch immer herrschenden D ürre  macht 
sich auch hier schon W assermangel bemerkbar und w as  am Felde 
wächst, verdorrt zusehends und schrumpft ein; an eine G rum m et­
mahd ist gar nicht zu denken. D azu  kam der B rand  in den B erg ­
anteilen und auf der Hutweide, der durch die herbeigeeilte B evöl­
kerung zwar bald gelöscht w urde, aber trotzdem einigen Besitzern 
beträchtlichen Schaden zufügte. E in  weiterer Unglücksfall ereignete 
sich am  25 . v. M . a ls  die Besitzerssöhne F ranz  P e r z  au s  Windisch- 
dorf und M a tth ia s  P e r z  au s  Koffern vom M arkte heimfuhren. 
D a s  P ferd  wurde scheu und rannte  wie besessen weiter. A ls man 
voil der S tra ß e  aus gegen Windischdorf einlenken w ollte, prallte 
das G eführte an die dort stehende Kapelle an, wodurch die beiden 
G enannten vom W agen geschleudert wurden. Hiebei erlitt F ranz 
P erz  bedeutende H autabschürfungen, M a tth ia s  P erz  kam aber m it 
dem bloßen Schrecken davon. Und wenn w ir schließlich noch er­
w ähnen, daß jüngst nächtliche Ruhestörer einen au s  ihrer M itte  
blutig schlugen, so haben w ir die Reihe minder erfreulicher T a t­
sachen erschöpft. Hoffentlich w ird  der „B ote" nächstesmal Angeneh­
meres von hier erzählen können.

Wessettal'U (G e w i t te r s c h ä d e n ,  S c h ü l e r a u s f l u g . )  Am 
4 . J u l i  abends nach 9 Uhr ging über M a t e r i e  ein H agelw etter 
nieder, das besonders den Weingartenbesitzern im sogenannten 
„Gottscheer B erge" (Döblitscher W einberge) argen Schaden zufügte. 
D ie wohlbestellten W eingärten , welche eine ergiebige Weinlese ver­
sprachen, w urden arg zugerichtet; in wenigen M inu ten  w urden die 
besten Hoffnungen zunichte gemacht. —  I n  S t r a ß e n b e r g  schlug 
um die nämliche S tu n d e  der Blitz in das W ohngebäude des H errn  
J o h a n n  S i k o n j a  ein und legte es samt dem dazu gehörigen 
W irtschaftsgebäude in Asche, wobei auch ein R ind verbrannte. Auf 
der B randstä tte  w aren außer dem H errn  I .  Jonke au s  Nesfeltal 
auch der H err Bezirksrichter und der H err N o ta r von Tschernembl 
erschienen. E in W agner, der sich bei der R ettungsarbeit beteiligte, 
fiel vom Dache und beschädigte sich schwer. —  Am 5. J u l i  fand 
ein Ausflug der hiesigen Schuljugend nach dem sogenannten 
„Fürstengarten" statt. M it  vorangetragener Schulfahne, einer 
Spende des H errn  A lois und der F ra u  Theresia W üch se  aus 
S t .  P ö lten , zogen die Schüler und Schülerinnen nach Absingung 
eines entsprechenden Liedes vom Schulhause aus nach dem ungefähr 
dreiviertel S tun den  entfernten A usflugsorte. D o rt ergötzten sie sich 
bei S p ie l  und S a n g  und hielten verschiedene V orträge, wobei die 
anwesenden Gäste sich von den Fortschritten überzeugen konnten, 
welche die Ju g e n d  unter der Leitung so bew ährter Lehrkräfte zu 
machen imstande ist. D aß  es auch an  leiblicher Labung nicht fehlte,

werden.
Konnte wegen Raummangels in die letzte Nummer nicht ausgenommen
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ist selbstverständlich. Dem  H errn  O berlehrer Jo sef P e r z ,  der 
gerade an diesem T age seinen 38. G eburtstag  feierte, wurde von
der Schuljugend eine herzliche O v a tion  dargebracht, sowie auch
dein O bm anne des O rtsschulrates, H errn  I .  K u m p , der sich auch 
bei dieser Gelegenheit wieder a ls  besonderer Freund der S ch u l­
jugend bewies, indem feinen Bem ühungen in erster Linie das
Zustandekommen dieses Schulfestes zu verdanken ist. B ei frohem 
Liedersang kehrte nach 6 U hr abends die Ju gen d  in das S ch u l­
gebäude zurück, von wo sie sich nach Absingung des Kaiserliedes 
nach Hause zur Ruhe begab.

—  (H y m e n .)  Am 1. August schloß in der hiesigen P f a r r ­
kirche H err Lehrer Jo h a n n  S c h o b e r  m it F räu le in  M arie  S to n i t f c h  
den B und fü rs Leben. V iel GlückI

Wieg. (G r o ß e  k a th o lisc h e  K u n d g e b u n g .)  D ie anläßlich 
der kanonischen V isitation beschlossene Jubiläum skundgebung des 
Gottscheer H in terlandes zu E hren der unbefleckten E m pfängnis der 
M u tte r  G o ttes fand am 24 . J u l i  unter zahlreicher B eteiligung 
der katholischen Bevölkerung ftatt. D a s  ganze H in terland  m it den 
vier P fa rren  R ieg, Göttenitz, M orobitz und M asern  w ar dabei 
vertreten, drei P fa rren  entsandten sogar ihre Kirchenfahnen. Unter 
ber F ührung  des H errn  Dechanten von G o tts c h e e  und mehrerer 
Priester bewegte sich die Prozession, an der trotz ber ungeheuren 
Hitze über 1 500  Andächtige teilncihmen, vom P sarro rte  R ie g  aus 
nach^ ber über eine halbe S tu n b e  entfernten M arienkirche in 
K o tsc h e n , wo vom H errn  Dechanten ein feierliches Hochamt 
zelebriert wurde. D ie in jeder Beziehung gelungene G elegenheits­
predigt hielt der H err P fa rre r  von M a s e r n .  An die Teilnehmer 
w urden hübsche Bilbchen m it bem beigebruckten W eihgebet a ls  
Andenken verteilt. D ie H interländer stehen von jeher im Rufe guter 
Katholiken. Schon vor einem halben Jah rtau fe u b , im J a h re  1407 , 
schrieb ber S ek re tär ber G räfin  von O r t e n b n r g :  „D ie P fa rre  
a n , der Riegk ist sehr gut, hat einige fünf D örfer."  W as  würde 
dieser H err gesagt haben, wenn er bei d ie s e r  Kundgebung anwesend 
gewesen w äre und G läubige nicht nu r ans einigen D örfern , sonbern 
aus mehreren P fa rren , ja  aus bem ganzen H intertanbe gesehen 
hätte, wie sie ungescheut ihren katholischen G lauben  öffentlich 
bekannten?

W ra iie n . ( F e u e r s b r u n s t . )  D onnerstag , ben 2 1 . J u l i ,  um 
1 U hr nachm ittags brach in unserem D orfe Feuer aus, bas die 
W ohnhäuser von N um m er 11 bis einschließlich 18  sowie die 
H äuser N r. 32  und 36  samt zwei W irtschaftsgebäuden vernichtete. 
B a ld  kamen mehrere Feuerspritzen, darunter a ls  bie erste bie von 
R ieg , welche unter ber F ührung  beS bewährten Feuerw ehr- 
hauptm annes H errn  P e te r S c h n e id e r  ben I V 2 S tun be  weiten W eg 
von Rieg b is M rcmen in 2 5  M inu ten  zurücklegte unb ber w ir 
es vor allem zu verbanken haben, baß nicht bie ganze Ortschaft 
ein R an b  ber Flam m en geworden ist. D ankensw ertes leisteten auch 
die Feuerw ehren von Lienfeld unter der Leitung des Feuerw ehr­
hauptm annes H errn  F ranz  K lu n  und von Gottfchee mit ihrem 
H auptm anne H errn  F ranz  E n g e le .  D a  es wegen der großen 
D ürre  kein W affer im O rte  gab, so w ar m an gezwungen, von 
anderen entfernteren B runnen  W affer herbeizuschaffen, wobei sich 
besonders H err Jo se f K aisesch aus der N achbarpfarre B an jaloka 
durch fleißige Z ufuhr von W asser auszeichnete. E in  H an s  mitten 
im Feuer ist nicht verbrannt; der Besitzer rettete es n u r dadurch, 
daß er in E rm anglung  von W asser über 3 00  Liter Essig auf das 
Dach goß. B ei dem großen B rande geschah auch ein W under im 
Hause des H errn  H u t t e r .  E in  M arienb ild , das neben dem Fenster 
hing, blieb unverletzt, obwohl rund um das B ild  alles verbrannt 
ist. Außer diesem schlichten Berichte erhalten w ir noch die 
M itte ilung  von anderer S e ite , daß dem Besitzer des H auses N r. 18, 
H errn  M a tth ia s  C e t in s k i ,  von der F ilia le  der N o rth  B ritish  
an d  M ercan tile  Feuerversicherungsgesellschaft in G raz am  28. J u l i  
der B e trag  von 8 0 0 0  Kronen a ls  Schadenersatz zuerkannt wurde.

U cherm oschm h. (U n g lü c k s fä lle . W a n d e r v o r t r a g .  P r im iz .)  
Dem M atth . J e rm a n u  aus M itte rdorf hiesiger P fa rre  ist am 
24 . J u l i  eine K albin im W erte von 2 00  Kronen durch Blitzschlag

getötet worden. —  Am nämlichen T age ist in R ib n ik  infolge 
Sonnenstiches der 74  J a h re  alte G eorg S chm uck  beim H euführen 
plötzlich gestorben. —  H err Fachschulleiter P ro f. K u a b l  an s  
Gottfchee hielt am 28. J u l i  hier einen ÜBanbervortrag über die 
Hebung des Kleingewerbes m it speziellem H inw eis auf die Holz- 
verarbeitung. Leider w ar die Beteiligung seitens der G ew erbe­
treibenden eine schwache. „W ie mein G roßvater gearbeitet hat, so 
arbeite auch ich," sagen unsere Schaffelmacher; sie denken gar nicht 
daran , ihre Erzeugnisse durch zeitgemäße H ilfsm ittel zu verbessern 
und so auch ihrer H ände Arbeit teurer zn verkaufen und ihr E in ­
kommen zu mehren. —  Am 24. J u l i  feierte in Semitsch H err 
B erthold B a r t e l  fein erstes heil. M eßopfer. D er hochiv. H err 
P rim izian t ist ein S o h n  des H errn  O berleh re rs B a rte l in Semitsch, 
der mehrere J a h re  hindurch in Tschermoschnitz a ls  Lehrer gewirkt 
hat und bei der Bevölkerung in sehr angenehmer E rinnerung steht. 
(Wie w ir vernehmen, kommt der hochw. H err N eupriester a ls  K aplan  
nach M itterdorf bei Gottfchee. Anmerkung der Schriftleitung.)

Milterkag. ( M e h r  S ich t!) Ic h  bin zw ar kein ständiger Leser 
des „G razer T ag b la tte s" , aber bisweilen kommt m ir doch auch 
dieses P ro testantenblatt in die Hände. S o  erst kürzlich die N um m er, 
in welcher jemanb über M ang el an Sicht klagt unb in ben „D eu t­
schen S tim m en " au sru ft: „M ehr Sicht in jeder Beziehung bei T ag  
und bei Nacht brauchen w ir recht notw endig." D er arm e M an n , 
dachte ich m ir , muß geistig stark umnachtet sein, da er auch bei 
hellem T age nach Sicht ru f t, ober er sehnt sich nach jenem neuen 
Sicht, bas jetzt über Gottfchee aufzugehen scheint und wovon auch 
die U nterlager nicht ausgeschlossen fein dürfen. Ü brigens hat der 
Berichterstatter gerade durch diesen Bericht gezeigt, daß er wirklich 
mehr Sicht notw endig braucht, w eil er nicht einsieht, wie unschön 
es ist, die W elt durch solche wenig lichtvolle Berichte geflissentlich 
h in ters Sicht zu führen.

Schwarze,köach. ( A u s w a n d e r e r .)  Am 1. August sind vier 
junge M ädchen im Alter von sechs b is vierzehn J a h re n  von hier 
nach Amerika ihren dort lebenden E ltern  nachgereift. O  dieses 
A m erika!

Kemtal. (R ic h t ig s te l lu n g .)  I n  dem vom „Gottscheer 
B o ten" N r. 10  veröffentlichten Ausweise über die in Chicago ge­
sammelten S penden  für die freiwillige Feuerw ehr in R e in ta t sind 
H err J o h a n n  S c h e m itfc h  m it einer S pende von 2 D o lla r und 
F räu le in  S ina  K n ö f p le r  m it einer S pende von 1 D o lla r an s  
Versehen nicht genannt worden. In d e m  w ir hiemit den Spenden- 
ausw eis richtigstellen, benutzen w ir diese G elegenheit, um sowohl 
diesen a ls  auch allen anderen bereits genannten S pendern  ein auf­
richtiges V erg elt's  G o tt auszusprechen.

Gverffiegenvorf. (T e rn o .)  D er 25 jäh rige H ausierer an s  
unserer O rtschaft N r. 1 0 , H err F ranz  J o n k e ,  hatte sich in der 
zweiten H älfte bes J u n i  l. I .  auf den H ausierhandel nach S a lzb u rg  
begeben. Daselbst versuchte er sein Glück in der S o tterie , wobei 
ihm bie holbe F ra u  F o rtu na  ein T erno  von 140 0  K zuschanzte. 
S o fo r t gab ber glückliche G ew inner b as  Hausieren auf und kehrte 
in die H eim at zurück, um sich allda ein eigenes Heim zu gründen. 
Eine B ra u t w ard  bald gefunden und am 24. J u l i  fand die Hochzeit 
statt. Glück im S p ie le , Glück in der Siebei

Hüermösek. ( T o d e s f a l l . )  Am 21. J u l i  wurde, der hiesige, 
erst 47  J a h r e  alte Besitzer M ax S a n g o f  unter Teilnahm e vieler 
Seidtm gender und unter den Trauerklängen der heimischen Musik­
kapelle zu G rabe getragen. D er Verstorbene ist einem Herzleiden 
erlegen uud w a r ein S o h n  des wegen seiner Unterrichtserfolge an 
der hiesigen Volksschule und wegen seines ausgezeichneten O rg e l­
spieles in unserer Pfarrkirche bei der hiesigen Bevölkerung noch jetzt 
tn angenehmer E rinnerung stehenden ehemaligen Sehrers Ä. Sangof.

H öerdeutschau. (D e r  B li tz )  schlug unlängst bei uns ein 
und  ̂ im N u  standen drei Scheunen in F lam m en. Zum  Glücke 
erschienen sofort die Feuerw ehren von Sichtenbach, Nesseltal und 
Büchel, denen es gelang, den B ran d  aus jene drei Scheunen zu 
beschränken und die O rtschaft vor einem größeren Unglücke zu 
bewahren. M a n  sieht d araus , wie notwendig die Feuerwehren sind.
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Kmach. (U n g lü c k s fa ll . )  Am 21. J u l i  abends kehrten in 
Schw ärz zwei Burschen vom H eumähen nach Hause. I m  D orfe trafen 
sie m it dem gerade an s  dem W irtshause kommenden A uszügler M artin  
K o s  zusammen. Dieser „S chnapsb ruder" schimpfte weidlich auf 
die Burschen; diese dadurch gereizt, versetzten dem S tänkerer einige 
Hiebe m it dem Sensenstiele. B a ld  fanden sich alle Dorfburschen 
am  Kampfplatze ein. Ilm  dem R um m el ein Ende zu machen, sprang 
der D o rfw irt au s dem B ette, nahm  sein G ew ehr und schoß mitten 
in die M enge. D er Schuß tra f den Trunkenbold mit voller Ladung 
im  Kopfe.

Töplitz. (N e u e  B e z i r k s s t r a ß e n . )  D ie zwischen der S ta tio n  
S trascha und dem B adeorte Töplitz neu angelegte Bezirksstraße 
ist fertiggestellt und dem Verkehr übergeben worden. D ie zwischen 
den Ortschaften U nter-S trascha und W altendorf über die Gurk 
führende alte hölzerne Brücke soll demnächst durch eine steinerne 
ersetzt werden. ______

N achrich ten  a u s  A m erika.
Wrooktyn. ( Ö s te r r e ic h i s c h - u n g a r is c h e r  R e s e rv is te n -  

L u n d  v o n  G . N . Y.) I n  den am 7. und 15. J u l i  1 90 4  in J o h n  
Kikels Schützen- und S ängerhalle  2 5 0  Ellerp S t r . ,  B rooklyn N . Y ., 
stattgehabten V ersam m lungen wurde aus gewesenen österreichisch- 
ungarischen S o ld a ten  genannter B und  gegründet. Derselbe zählt 
gegenwärtig 18 tapfere M itg lieder. B is  zur Fertigstellung der 
S ta tu te n  w urden nachbenannte Kam eraden mit der Leitung der 
Bundesgeschäfte betrau t: A lois D ufeck , Vorsitzender, Jo se f K ö n ig , 
P ro t .  S e e ., J o h n  K ik e l, F in . S ec. und Schatzmeister. M it  der 
A usfertigung der S ta tu te n  wurde der Vorstand be trau t, welchem 
noch die Kam eraden I .  P irc k e r  und I .  R o m  zugeteilt wurden. 
D ie  A ufnahm sgebühr wurde einstweilen auf einen D o lla r festgesetzt 
und finden n u r gewesene S o ld a ten  der österreichisch-ungarischen 
Armee und M arine  Berücksichtigung. A ls H aup tquartie r des B undes 
w urde J o h n  Kikels Schützen- und S ängerhalle  gew ählt, wohin alle 
Korrespondenzen zu senden sind. D ie nächste V ersam m lung findet 
F re ita g , den 5. August, um 8  Uhr abends statt. D er Vorstand 
w urde angewiesen, Vorkehrungen für einen Ende August oder 
Anfang Septem ber stattfindenden A usflug zu treffen. Nach E rle ­
digung verschiedener Geschäfte wurde zum gemütlichen Teile über­
gegangen und ernteten die K am eraden: G ebrüder H itec, Jo sef 
P irk e r, A. Dufeck u. ct. m. durch ihre Leistungen im Gesang und 
V ortrag  großen B eifall. W ir laden hiemit alle hier lebenden, ge­
wesenen österreichffch-ungarischen S o ld a ten  zum Besuche unserer V er­
sam m lungen höflichst ein. _______  ;

Allerlei.
So wird gelogen. D er neue Fürsterzbischof von O lm ütz, 

d e r  hochwürdigste H e rr  D r. F ran z  B a u e r ,  w a r noch nicht an seinem 
neuen Bischofsitze angelangt, a ls  die Lügenpresse auch schon ihre 
Giftpfeile gegen ihn abzuschießen begann. D iesm al w a r es das 
ultra-tschechische B la t t  „ P r a v o  L id u " ,  welches zuerst sein Lügen­
m aul auf ta t ’ und sofort w iderhallte es von der ausgeworfenen V er­
leumdung in den deutschen A bfallsb lä ttern ; denn wenn auch sonst 
die tschechischen Hussiten und die alldeutschen „Los von R o tn"- 
S tü rm e r schon wegen des nationalen  Gegensatzes einander spinne­
feind sind, so verbinden sie sich doch zum gemeinsamen Vorgehen, 
sobald es gilt, der katholischen Kirche oder einem ihrer D iener einen 
Hieb zu versetzen. S o  auch diesm al. Um das V ertrauen  der 
G läubigen  zu ihrem neuen O berhirten  schon^von vornherein zu 
erschüttern, schrieb das genannte tschechische S oz ia lis tenb la tt, „es 
sei ihm au s  der Umgebung des Fürsterzbischoses D r. B a u e r  die 
Nachricht zugekommen, ’ dieser sei jü d isc h e r  A bstam m ung, seine 
Fam ilie  bekenne sich erst seit zwei G enerationen zum katholischen 
G lauben ." S o fo r t machte diese N otiz die Runde durch die A bfalls- 
b lä tter und eines derselben fügte noch hinzu, „daß der jüdische 
Fabrikant in Königinhof, B a u e r ,  ein V erw andter des Bischofs sein

soll." Um das Lügengewebe zu zerstören, w andte sich der „M ährische 
Volksbote" direkt an den hochwürdigsten H errn  Fürsterzbischof m it der 
F ra g e , ob er wirklich von jüdischer Abstammung sei, und erhielt 
von seiner Exzellenz die kurze A ntw ort: „ D a s  h ö r e  ich zu m  
e rs te n m a l. M eine G roßeltern  väterlicherseits habe ich nie gekannt: 
D a ß  sie a b e r  k a th o lis c h e  C h r is te n  w a r e n ,  d a v o n  k a n n  sich 
je d e r  a u s  d e n  T a u fb ü c h e r n  u n d  E h e m a tr ik e n  d e r  P f a r r e  
S c h ö n a u  bei N e u t i ts c h e in  ü b e r z e u g e n .  Ich  habe nicht die 
Ehre, den Fabrikanten B au er in Königinhof zu kennen."

K m  zu stlottt! D ie Tochter des konfessionslosen italienischen 
Sozialistenführers C o sta  ist kürzlich in die katholische Kirche eilt- 
getreten. D arob  herrscht große V erblüffung und furchtbare Auf­
regung im sozialdemokratischen Lager. F räu le in  C o sta  empfing bei 
dieser Gelegenheit au s der H and des Kardinal-Erzbischofs von 
M ailan d  das Sakram ent der T aufe, der F irm ung und des A l ta r s . 
W enn das protestantische „ G r a z e r  T a g b l a t t "  das erfährt, w ird 
es gewiß darüber seine hämischen Bemerkungen machen, wie es 
noch jedesm al getan, so oft es über den Em pfang m e h r e r e r  S a ­
kramente, z. B . am S terbebette , berichtete. D erlei Bemerkungen 
beweisen aber n u r , wie wenig das genannte B la t t  von der 
Wichtigkeit der H eilsm ittel der katholischen Kirche versteht.

A m tsb la tt. 

Erledigte Stelle.
Die Stelle eines Gemeindesekretärs für Mitterdorf ist frei geworden 

und b is  zum 15. S e p te m b e r  l. I .  zur Wiederbesetzung ausgeschrieben. 
Bewerber hiefür übernehmen nebst den üblichen Verpflichtungen auch die 
Ausübung der Totenbeschau. Die jährliche Entlohnung beträgt 400 Kronen.

G e m e in d e a m t M i t t e r d o r f ,  am 28. J u l i  1904.

S te r b e f ä l l e :  Stadtpfarre Hottschee - Am 19. M ai: Johann  H ir r s ,  
Sele, 60 Jah re  alt: am 18. M ai: Josefa V e rd e rb e r , Gottschee Nr. 135, 
10 Jah re  alt; am 27. M ai: Heinrich Z ie g le r ,  Mooswald Nr. 37, 8 M o­
nate alt; um 7. J u n i:  Alois G rü n se ic h , Lienfeld Nr. 38, 16 Jah re  alt; 
am 9. J u n i:  M aria  M uchitsch, Gottschee Nr. 206, 12 Jah re  alt; am 
11. J u n i:  M aria O s te rm a n n , Lienfeld Nr. 32, anderthalb Jah re  alt, und 
M aria R o m , Gottschee (Krankenhaus), 81 Jah re  alt; am 12. J u m : Josef 
A up itsch , Gottschee Nr. 165, 8 Jah re  alt; am 13. Ju m : Elisabeth H a a s , 
Hasenfeld Nr. 3 , 7 Jah re  alt; am 14. J u n i:  Franz R od ltsch , Grafenfeld 
Nr. 5, 21 Jah re  alt; am 15. J u n i:  Franz L oschin, Lienfeld Nr. 12, 
84 Jah re  alt. — Pfarre W orovih: Am 16. Jän n er: M aria Petsche, 
Obertiefenbach Nr. 2, 4 Monate alt; am 6. Februar: P au l W o lf , Nieder« 
tiefenbach Nr. 38, 2 Jah re  alt; am 17. Februar: Georg T scherne, Ober­
tiefenbach Nr. 7, 25/6 Jah re  alt; am 27. M ärz: Magdalena L o ser, Eben 
Nr. 20, 86 Jah re  alt; am 25. April: M arie Petsche, Obertiefenbach Nr. 2, 
39 Jah re  alt; am 3. M ai: Anna Tuschek, Niedertiefenbach Nr. 33, 1 J a h r  
alt; am 6. M ai: Johann  Jo n k e , Niedertiefenbach Nr. 11, 1 J a h r  alt; am 
6. J u n i:  Peter M a l ln e r  Jn lau f Nr. 11, 2 Monate alt; am 8. J u n i:  M aria 
W o lf , Niedertiefenbach Nr. 38, 15. Jah re  alt. — Pfarre M tte rd o rf: Am 
21. J u n i:  Alois © am id e , M algent Nr. 14, 6 Tage alt; am 19. J u l i :  
Josefa J a k its c h , Mitterdorf Nr. 2, 10 Jah re  alt. — Pfarre Hvermöset: 
Am am 15. April: Gertrud Schem itsch. Oberfliegendorf Nr. 9, 76 Jah re  
alt; am 31. M ai: M aria W e iß , Verdxeng Nr. 11, 2 Monate alt. — Pfarre 
M la g :  Am 23. J u n i :  Josef W it tr e ic h , Hohenberg Nr. 18, 9 Jah re  alt; 
am 7. J u l i :  Rosalia F in k , Riegel Nr. 4, 8 Jah re  alt; am 15. J u l i :  M aria 
K ikel, Altlag Nr. 2, 16 Jah re  alt. — Pfarre Uchermoschnih; Am 7. J u m : 
M atthias S c h o b e r , Reuter Nr. 18, 30 Jah re  alt, und Franz B rtn s k e lle , 
Alttabor Nr. 8, 25 Jah re  alt; am 8. J u l i :  Margarethe L u k an , Wretzau 
Nr. 8, 60 Jah re  alt; am 24. J u l i :  Georg Schmuck, Ribnik Nr. 14, 
74 ĵctf)rc eilt.

T ra u u n g e n . Pfarre I t ic g : Am 2. Februar: Josef L rn k o v ic  mit 
Katharina M a je r le ;  am 24. April: Johann  M arin tsch  aus Oberfüegen- 
dorf mit Magdalena Ja k lits c h  aus Suchenreiter; am 24, April: Johann  
P o je , aus Prüfe mit Magdalene K risch; am 29. M ai: Franz Koschok, 
aus Moos mit M aria M ichitsch aus Händlern; am 26. J u n i: Johann  
Fitz, aus Stalzern mit M aria S t im p fe l ,  aus Rieg. — Pfarre M oroöih: 
Am 8. M ai: Josef K la r ič , aus S tajer Nr. 13, mit Helena Z d ra v ic ,  aus 
Niedertiefenbach Nr. 28; am 12. M ai: Anton U rb ih a , aus Podgora Rr. 25, 
mit Magdalena O ste rm an n , aus Niedertiefenbach Nr. 46; am 5. J u n i: 
S tan islaus K a n d e r l ic ,  aus Jn lau f Nr. 14, mit Anna M e r le , aus 
Jnn lau f Nr. 18. — Pfarre M tte rd o rf; Am 27. J u m : Georg T scherne, 
ans Malgern Nr. 40 mit Gertrud K ren  aus Mitterdorf Nr. 15. — Pfarre 
A uterlag: Am 12. J u n i:  Michael Lackner aus Graflinden Nr. 24 mit 
Moisia R u p p e  aus Unter-Bockstein Nr. 1. — Pfarre A lltag : M ois L e sa r  
aus Mooswald Nr. 14 mit Magdalena K ö n ig  aus Kultischen Nr. 4.
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Anzeigen.

Anzeige.
D ie Vereinigte Österreichische Schiffahrts-Aktien- 

Gesellschast in Triest hat Herrn

A arl PorupsFi
StadtilmtsseKretär in Hottschee

mit Vollmacht vom 13. J u n i  1 9 0 4 , Z . 2 0 4 , a ls ihren 
Vertreter in Gottschee bestellt. Alle P . T . Auswanderer 
werden freundlichst eingeladen, sich wegen Bestellung 
von guten und billigen Passagierplätzen III. Klasse an 
den genannten Herrn wenden zu wollen. Auch werden 
daselbst bereitwilligst Auskünfte erteilt. 2s  (3—3)

Zwei $ebr 
hübsche

I \ u i
Irr Hottschee, Kirchengasse, ist ein 33 (3—3)

mit oder ohne G arten  —  der G arten  
i liegt an der Rinse —  preisw ert zu

w  verkaufen. -sw
N äh eres: Kirchengasse N r. 35 .

Z ur Aeachtung!
Jed en  K äufer einer N ä h ­

maschine warnen mir bei 
Ankauf einer solchen vor den 
vielen billigen, ganz unterge­
ordneten Fabrikaten, die heute 
auf dem ZITarfte erscheinen.

W er Freude an einer N ä h ­
maschine haben w ill, wende 
sich a n  5 (11 -6 )

loh. lax & Sohn
in Laibach.

Iaö rik  in Linz gegründet 1867, öisyeriger Älilatz 125000 Stück.

KEIL-LACK
vorzüglichster Anstrich für weichen Fussboden.

K e i ls  weiße G lasu r für Waschtische 45  kr. 
K e i l s  Goldlack für R ahm en 20  kr. 
K e i ls  Bodemvichse 4 5  kr.
K e i l s  Strohhutlack in allen Farben

15 (12—10)stets vorrätig bei:

Franz Loy in Gottschee.

Ehrenerklärung.

Aobllliligen
im ersten Stocke und ebener Erd gelegen, bestehend je aus drei Zimmern 
nebst Zubehör, mit Benützung des Gemüsegartens, sind mit 1. November 
zu vermieten. Näheres beim Eigentümer g o f e f  L e t t i n ,  Breitegnsse Nr. 24.

35

„ x #  Manz Peteln bedauere meine bisher gegen meinen Bruder Herrn 
Karl Peteln und dessen F rau  Emma beobachtete feindselige Haltung, wider­
rufe meine bisher in und außer Gasthäusern und sonstigen öffentlichen 
Lokalen gegen sie vorgebrachten Ehrenbeleidigungen und insbesondere jene, 
welche geeignet wären, das Geschäft des Herrn Karl Peteln irgendwie n t 
schädigen. 36

G ottschee , am 25. J u l i 1904.

Kranz W e tn .

Ittayers

RommatloiK-EexIkoit
in Leinwand gebunden, illustriert, fünfte Auflage, 17 Bände, noch ungebraucht, 
l't um . 34 (2—2)

80 K rontn  per Nachnahme
zu haben bei Kermann Scrtht, Wiener-Aeustadt, Wienerstraße Nr. 36.

Schulviolinen . 
Violinbogen . . 
Guitarren . . . 
Konzertzither . 
Harmonika . . .

W. Schramm
M u sik ­

in s tru m e n te n m a c h e r

in Cilli (Steierm ark).

Billigste und beste Bezugsquelle 
für alle M usik-Instrumente.

12 '

5 '

2 0 -

15'

B lech- und H olzinstrum ente zu den b illigsten  Preisen. Reparaturen  
w erden gu t und b illigst ausgeführt. 13 (12—10)

Ziehharmonikas
drei- und vierreihige, sind preisw ert zu haben bei Franz W ittine in 
Unterskrill, P ost O berm ösel bei G ottschee. 29 (3—3)

Verantwortlicher Schriftleiter Josef Erker. — Herausgeber und Verleger Josef Eppich. — Buchdruckerei Josef Pavliče! in Gottfchee.


